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 Im  Jahre  4809  im  Flug  des  Weltendiskus  wurde  Ephrajin  von  Yerkilan  als  Sohn  der  Fischersleut’  
Morjineïjia  von  Rashilbab  und  Mjeskoran  aus  Yerkilan  �boren.  Im  selben  Götterlauf  fand  fernab  von  
Yerkilan  die  �schichtsträchti�  Schlacht  von  Hemandu  statt  in  �lcher  der  fremdländische  Invasor  Reto  
von  Gareth  seinen  Schwie�rvater  König  Harlijin  I.  von  Maraskan  erschlug  und  dadurch  offiziell  neuer  
Herrscher  Maraskans  wurde.  Jedoch  s�lte  es  nicht  zuletzt  ��n  lokal  �iter�führten  Widerständen  noch  
eini�  Zeit  dauern  bis  die  Auswirkun�n  auch  das  Dorf  Yerkilan  erreichten.  Aber  eines  Ta�s  war  es  so�it.  
Sch�r  bewaffnete  S�daten  des  Mittelreiches  marschierten  auch  in  diese  Siedlung  und  beanspruchten  erheb-
liche  Teile  der  Nahrun�vorräte,  auf  die  sie  –  auf  Grund  ihrer  Waffen  –  allen  Anspruch  hatten.  Der  
Baruun  des  Gebietes  schwieg  dazu.  In  den  nächsten  Götternamen  wurden  re�lmäßig  Abgaben  von  den  
Besatzern  ein�fordert  und  nicht  selten  wurde  dem  mit  Gewalt  Nachdruck  �rliehen.  Immer  �ni�r  blieb  
dem  Dorf  für  sich  selbst.  Als  die  mittelreichischen  Besuche  sogar  den  Tod  eines  Dorfbewohners  nach  sich  
zo�n,  beschlossen  Mjeskoran  und  Morjineïjia  mit  ihrem  Sohn  heimlich  zu  fliehen  und  ihr  Glück  in  einer  
�it  entfernten  Stadt  zu  suchen.  Die  Wahl  fiel  auf  Jergan  die  Tränenreiche  und  nach  lan�r,  entbehrun�rei-
cher  Reise  erreichten  die  ehemali�n  Fischer  die  maraskanische  Metrop�e  im  Firun  der  Insel.  Morjineïjia  
�lang  es  nach  eini�r  Zeit  eine  Anstellung  als  Schankmagd  zu  bekommen  und  Mjeskoran  �rdingte  sich  
im  Hafen  mit  Gele�nheitsarbeiten  und  ab  und  an  als  Fremdenführer  durch  die  Jerganer  Gassen.  All  zu  
oft  wirkten  die  mittelreichischen  Besucher  –  die  dieser  Ta�  immer  häufi�r  zu  �rden  schienen  –  hoffnun�los  
�rloren.  Die  Din�  hätten  sich  unter  dem  Strich  durchaus  schlechter  entwickeln  können  und  der  kleine  
Ephrajin  sammelte  in  dieser  Zeit  seine  ersten  Großstadterfahrun�n.  Als  besonders  interessante  Orte  stellten  
sich  der  Markt  mit  dem  all��nwärti�n  Kladj  sowie  der  Tempel  der  Zwillin�  heraus.  Der  Rur  und  
Gror-Tempel  war  ein  zentraler  Ort  des  �sammelten  Wissens  an  dem  man  –  �nn  man  einen  Tempeldiener

Mythornius  von  Festum,  Adeptus  Minor  der  Großen  Grauen  Gilde  des  Geistes
oder

            Ephrajin  von  Yerkilan,  Sohn  des  Fischerehepaar  Mjeskoran  von  Yerkilan  und
                 Morjineïjia  von  Rashilbab,  die  ja, wie  der  Name  schon  sagt,  aus  dem  eine  halbe

  Ta�sreise  im  Firun  lie�nden  Dorf  Rashilbab  zuzog  und  Tochter des  dorti�n  Korbflechters  
Selojian  und  dessen  liebreizenden  Gattin  Wagurasab,  übri�ns  eine  Schwä�rin  des  .  .  .



— 2 —

 fand,  der  etwas  Zeit  übrig  hatte  –  teilhaben  konnte.  So  sog  Ephrajin  von  Yerkilan  bereits  im  zarten  Alter  
alles  Wissen  auf,  an  �lches  er  �lan�n  konnte.  Er  lernte,  dass  die  Welt  die  Form  eines  gigantischen  Diskus  
hatte,  dass  sie  �rade  als  Geschenk  von  Rur  zur  Brudersch�ster  Gror  flog  und  auf  ihrem  Weg  von  den  
zwölf  Geschwistern  behütet  und  bewacht  wurde.  Als  Schöpfung  Rurs  war  der  Weltendiskus  von  v�lkom-
mener  Schönheit,  auch  �nn  man  das  als  Sterblicher  nicht  immer  nachv�lziehen  konnte.  Er  erfuhr,  dass  
Grors  Blick  zuerst  auf  Boran,  die  einzi�,  immer  noch  freie  Stadt  Maraskans  fallen  würde  und  das  es  
galt  die  64  Fra�  des  Seins  zu  finden  um  sie  dereinst  Gror  stellen  zu  können.
  Aber  wie  in  vielen  Städten  übte  die  mittelreichische  Besatzung  ganz  besonders  in  Jergan  Einfluss  auf  das  
tägliche  Leben  aus  und  in  diesen  Ta�n  konnte  man  für  so  �nig  wie  dem  Sin�n  des  berühmten  Jerganliedes  
�rhaftet  �rden.  Als  Reaktion  auf  Bildung  von  Freiheitskämpferzellen  im  Inneren  Maraskans,  war  von  
Dexter  Nemrod  die  Maraskanabteilung  der  KGIA  �gründet  worden,  die  willkürlich  Bür�r  �rhaftete  
und  mit  inquisitorischen  Befragun�methoden  Jagd  auf  Gegner  des Mittelreiches  machte.  Selbst  die  Götter-
diener  wurde  bewusst  nicht  �rschont  und  all  zu  oft  hörte  man  von  rechtschaffenen  Leuten,  die  �rschwanden  
und  niemals  wieder  auftauchten.  Eines  Nachts  schließlich  wurden  Ephrajin  und  seine  Eltern  von  einem  
energischen  Klopfen  an  die  Tür  ��ckt.  Draußen  auf  der  Straße  befand  sich  ein  Trupp  mittelreichischer  
S�daten.  Der  Blick,  den  Ephrajins  Eltern  austauschen,  sprach  Bände.  Um�hend  wurde  Ephrajin  von  
seiner  Mutter  am  Hand�lenk  �packt  und  im  hintersten  Winkel  das  Hauses  �rsteckt.  Und  schon  wurde  
die  Haustür  auf�brochen  .  .  .  vom  Nachbarhaus.  Der  Schreiner�selle  Kasim�d  von  nebenan  wurde  nie  wieder  
�sehen.  Eini�  Ta�  nach  diesem  Vorfall  eröffneten  die  Eltern  Ephrajin,  dass  sie  Jergan  �rlassen  w�lten  
und  bereits  die  Fahrt  über  den  großen  Ozean  nach  Festum  arrangiert  hatten.  In  Neu-Jergan  außerhalb  des  
mittelreichischen  Zugriffs  hätten  sich  bereits  viele  Landsleute  eine  neue  Heimat  auf�baut.  Schon  am  
übernächsten  Tag  ging  es  los.  Mjeskoran  hatte  seine  Verbindun�n  im  Hafen  �nutzt  und  für  die  Überfahrt  
auf  einem  Festumer  H�ken  eine  Stelle  als  Matrose  bzw.  in  der  Kombüse  für  sich  und  seine  Frau  aushandeln  
können.  Obwohl  die  Reise  relati�  unproblematisch  �rlief,  blieb  ein  kleinerer  Sturm  nicht  aus.  Unglücklicher-
�ise  löste  sich  ein  Teil  der  Ladung,  rutschte  unkontr�liert  umher  und  quetschte  Ephrajin  den  linken  Arm.  
Ein  niederhöllischer  Schmerz  durchdrang  den  Körper  des  Jun�n  und  mit  einem  Mal  wurde  ihm  bewusst  
wie  glücklich  man  sich  schätzen  konnte,  �nn  man  �sund  war  und  von  keinem  Leiden  �peinigt  wurde.  Die  
Sehnsucht  nach  einem  un�rsehrten  Arm  packte  ihn  und  seine  Welt  schien  auf  diesen  einen  Gedanken  zu  
schrumpfen.  Ge�n  seinen  Willen  qu�len  Tränen  in  seine  Au�n,  aber  nach  Kurzem  schien  der  Schmerz
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lan�am  nachzulassen.  Nach  �ni�n  Minuten  war  der  Arm  sogar  wieder  v�l  einsatzfähig  und  machte  die  
inzwischen  herbei�h�ten  Verbandssachen  überflüssig.
  In  Festum  an�kommen,  wurden  die  drei  nun  Exilmaraskaner  in  Neu-Jergan  auf�nommen  und  ein  
�iteres  Mal  �ndeten  sich  die  Din�  für  die  ehemali�  Fischersfamilie  zum  Besten.  Morjineïjia  fand  erneut  
eine  Anstellung  in  einer  Gastschenke,  die  Ephrajins  Eltern  bereits  nach  kurzer  Zeit  selbstständig  �iterfüh-
ren  konnten,  erst  in  �rwaltender  Funktion  und  nach  eini�n  Jahren  sogar  als  Ei�ntümer.  Ephrajin  selbst  
wurde  aber  ��n  dem  Zwischenfall  auf  dem  Schiff  bereits  kurz  nach  Erreichen  von  Neu-Jergan  erst  zu  
einem  fachkundi�n  Heiler  �bracht  und  schließlich  zur  Festumer  Magierakademie  �iter�leitet.  Dort  konnte  
man  erfreut  feststellen,  dass  Ephrajin  tatsächlich  mit  Madas  Gabe  �segnet  war.  Man  beschloss  sich  seiner  
anzunehmen  und  �rmittelte  ihn  an  einen  Privatlehrer  aus  der  Ge�nd  �iter,  den  Hoch�lehrten  Magus  N�-
vadius  von  Kirschhausen.  Die  bürokratischen  Festumer  Magier  waren  allerdin�  �ni�r  be�istert  den  
Jun�n  als  Ephrajin  von  Yerkilan  in  ihren  Unterla�n  zu  führen  und  insistierten  auf  einen  Familiennamen  
für  den  noch  nie  eine  Not�ndigkeit  bestanden  hatte.  Auch  die  Darlegung  der  Abstammun��schichte  half  
da  nicht  �iter  und  so  wählte  Morjineïjia  von  Rashilbab  eine  Variante  des  Namens  ihres  Vaters  und  gab  
ihn  schließlich  als  Familiennamen  an.  So  wurde  also  aus  Ephrajin  von  Yerkilan  Ephrajin  al-Selojian.  
Unter  diesem  Namen  begann  der  neue  Ele�  in  einer  kleinen  Siedlung  außerhalb  Festums  seine  Ausbildung.  
Oft  �nug  �ilte  er  aber  an  der  Akademie,  studierte  ta�über  in  der  Bibliothek  und  den  Archi�n  und  
�rbrachte  die  restliche  Zeit  bei  seinen  Eltern.  Auch  nahm  Lehrmeister  N�vadius  Ephrajin  oft  auf  die  
�rschiedenste  Unternehmun�n  quer  durch  das  ganze  Bornland  mit.  So  �rgin�n  die  nächsten  Götterläufe  
bis  eines  Ta�s  die  schreckliche  Nachricht  aus  Festum  eintraf.  Die  Ta�rne  seiner  Eltern  war  dem  Feuer  
zum  Opfer  �fallen  und  seine  Mutter  hatte  es  nicht  mehr  aus  dem  Inferno  �schafft.  Als  Ephrajin  seinen  
Vater  wieder  sah,  war Mjeskoran  aus  Yerkilan  ein  �brochener Mann  der  nicht  mehr  die  Kraft  in  sich  hatte,  
sein  bisheri�s  Leben  als  Wirt  �iter  zu  leben,  ganz  so  als  ob  nichts  �schehen  wäre.  Aber  die  Maraskaner  
Festums  hielten  zusammen  und  schnell  war  Dank  des  all��nwärti�n  Kladj  eine  Gehilfenstelle  in  einem  
Krämerladen  für  ihn  �funden.  Trotzdem  erreichte  Ephrajin  ein  halbes  Jahr  später  eine  �itere  Nachricht :  

”Mjeskoran  aus  Yerkilan  ist  auf  die  Reise  �gan�n“.  Die  Studien  boten  nun  eine  willkommene  Ablenkung  
von  dem  Schmerz  über  den  Verlust  des  Vaters  und  Ephrajin  �rgrub  sich  förmlich  in  den  Büchern.  Er  
studierte  Zauber,  Rituale  aber  auch  die  Geschichte  der  �samten,  zivilisierten  Welt.  Besonders  faszinierte  ihn  
die  Echsische  Hochkultur,  das  sa�numwobene  Zze  Tha  und  die  Verbindung  der  Echsischen  Geschichte  mit
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dem  Dschun�l  Maraskans,  in  dem  län�t  �r�ssene  Ruinen  wohl  ihrer  Wiederentdeckung  harren  mussten.  
Mit  der  Zeit  reifte  in  ihm  auch  die  Überzeugung ,  dass  sich  prinzipiell  alle  Probleme  auf  Dere  mit  Magie  
lösen  ließen,  voraus�setzt  man  kenne  die  richti�n  Thesis  und  �biete  über  ausreichend  Sternenmacht.
  Eines  Ta�s  eröffnete  ihm  Meister  N�vadius,  dass  sich  seine  Ausbildung  dem  Ende  zu  nei�  und  er  
daran  denken  s�lte  die  Prüfung  an  der  Festumer  Akademie  abzule�n.  Nach  eini�n  Rücksprachen  mit  dem  
Lehrkörper  in  Festum  einigte  man  sich  schließlich  Ephrajin  zu  Beginn  des  Frühlin�  1006  BF  zu  
prüfen.  Dank  der  sorgfälti�n  Ausbildung  durch  seine  Lehrmeister  N�vadius  von  Kirschhausen  war  die  
Prüfung  mehr  Formsache  als  eine  echte  Herausforderung.
  Mit  Abschluss  der  Ausbildung  und  zu  Beginn  seines  Magierlebens  entschließt  sich  der  jun�  Adeptus  
Minor  nun  ein  �iteres Mal  seinen Namen  zu  ändern  und  von  nun  an  unter  dem Magiernamen Mythornius  
von  Festum  Rede  von  sich  zu  machen.  Als  Ziel  setzt  er  sich  einen  möglichst  großen  Wissenschaft  anzusam-
meln,  so  dass  er  einst  alle  64  Fra�n  des  Seins  Rurs  Brudersch�ster  stellen  könne.  Ein  damit  �r-
bundenes  Problem,  dem  er  sich  daher  stellen  �rden  muss,  ist  die  Bereitstellung  von  �nü�nd  Lebenszeit  um  
sämtliche  Thematiken  hinreichend  durchleuchten  zu  können  .  .  .  und  �r  �iß,  vielleicht  würde  es  ihm  ja  sogar  
einst  �lin�n  sich  unter  die  sa�numwobenen  Verhüllten  Meister  zu  reihen.




